
Besprechungen

als der Teıl, der mi1t der Institutionalisierung Interpretation der Stellung Luthers den
des Weltrats 1948 in Amsterdam beginnt. en und ihre Rezeption 1mM 19.und 20. Jahr-
Doch zeıgt das Buch, WI1e sehr auch die re undert Es 1St iıhm gelungen, die Material-
danach VO  } den Männern der ersten Stunde fülle ordnen und bearbeiten, dafß
gepragt 28 b Mırt 1sser’t Hooft 1St einer sıch das Buch auf weıte Strecken hın gCra-
der etzten VO:  } ihnen abgetreten. Deshalb ezu spannend liest. Neben der Wirkungs-
markiert se1ın Buch hne Zweıtel auch das un Interpretationsgeschichte Luthers macht
nde einer Epoche 1n der Geschichte des Welt- auch sichtbar, WwWI1ie die behandelten utoren
kirchenrats. Seibel SJ selbst ZU) Judentum stehen und MIt welcher

Parteilichkeit S1e Luther für ıhre eıgene Me1-
nung 1n Anspruch nehmen suchen.

BROSSEDER, Johannes: Luthers Stellung den Brosseders Interpretation bıldet den Ab-
Juden ım Spiegel sSeiInNer Interpreten, Interpre- schluß des Buchs S1e hat Gewicht, weil sıie 1n
tatıon un: Rezeption VO'  3 Luthers Schriften Kenntnıis der Interpretationsge-
und AÄußerungen ZzUuU Judentum 1m und schichte erarbeıtet wurde. Im entscheidenden

Jahrhundert VOT allem 1mM deutschspra- theologischen Ansatz könne 11a4a bei Luther
chigen Raum. München Hueber 1972 308 VO  3 keinem Wandel sprechen. Die Rechtter-
(Beiträge ZUuUr ökumenis:  en Theologie. 8 tigungslehre bleibe unverändert „Miıtte und
Kart. 50,— Argumentationszentrum“ seiner Theologie.

1nnn und Bedeutung VO  } Luthers uße- Die harten Außerungen die Juden hät-
rungen er die Juden SIN bıs heute ten 1n der „Universalisierung“ der Rechtter-
strıtten. Eınige sehen ine kontinuierliche tigungslehre ıhren Grund die „scharfe Barm-
Liniıie VO':  ; der judenfreundlichen Haltung der herzigkeit“ solle den en TE Sündigkeit
Magnıificat-Auslegung (1521) und der Schrift Oolfenbaren und s1e ZUum Evangelium treı-
„Dafß Jesus Christus eın geborener Jude se1l ben Der Fehler Luthers liege darın, daß
(1525) bıs den kämpferisch-judenfeindli- seine Perspektive verabsolutiere und MIt
chen Außerungen der etzten re (besonders dem Ganzen des christlichen Glaubens 1den-
„Von den en und iıhren Lügen“” und „Vom tiıfıziere. Seibel SJ
Schem Hamphoras und VO: Geschlecht
Christi“, beide Andere nehmen einen
mehr der wenıger ausgepragten Wandel der STALDER, Robert Grundlinien der Theologie
Anschauungen Luthers Parallel den Schleiermachers. Bd Zur Fundamentaltheo-
unterschiedlichen Interpretationen auPc eıne logie. Wiesbaden: Franz Steiner 1969 401
CbCIISO unterschiedliche Rezeption der Aus- Lw. 48 ,—.
n Luthers, die naturgemäfß VO':  } den herr- Schleiermacher gilt vielfach als der Vater
schenden und modischen) Anschauungen der der Gefühlsreligion einer subjektivistischen
eıit wesentlich mıtgeprägt W AT. So galt eLwa Theologie und als Vertreter des Pantheismus.
für das NS-Regıime, W ds Lewıin 1n seiner Der vorliegende and zeıigt, dafß solche Auft-
grundlegenden Arbeit „Luthers Stellung tassungen der wirklichen Stellung Schleier-
den Juden“ 1911 gyeschrieben hatte: „Wer machers nıcht entsprechen. In seiner Aus-
immer Aaus ırgendwelchen Motiven die drucksweise klingt WAar manches den Zzelit-
Juden schreibt, ylaubt das echt besitzen, genössischen Idealismus, VOTr allem Schel-
trıumphierend auf Luther verweiısen.“ lıng aAll,; 1n Wirklichkeit Srenzt sich sehr
Nach 1945 hingegen verfhiel die antisemitische entschieden VO Idealismus ab Die Eıgen-
und antıjüdische Seıite der AÄußerungen s ständıgkeit der Materi1e und die Einmaligkeit
thers einhellig der Krıitıik. e1nes jeden Menschen werden 1n ihrem FEinfluiß

Brosseder gibt 1n seiner Münchener Dıiısser- auf Erkennen und Wollen berücksichtigt. In
tatıon erstmals eiınen ausführlichen, sämtlıche seinem Nachweis des 2Sse1NSs Gottes gyeht
Publikationen ertassenden Überblick ber die Schleiermacher davon AUS, da{fß jedes wirkliche

50* 715



Besprechungen

eın eın Zusammenftfassen VO'  ; Gegensätzen macher 1n seiner Philosophie und Theologie
1St, w1e Denken und Vorstellen, Begriff und VO:  - dem zeitgenössischen iıdealistischen Klima
Urteıl; Freiheit und Notwendigkeıt. Verfolgt nıcht unbeeinflußt geblieben ISt. Das zeıgt sıch
INa  . Je i1ne Seıite dieser Gegensatze, BC- auch darın, daß seıine Gottesbeweise nıcht Von

langt 1L11Aall WwWwe1l Grenzen, das Nıchts und dem ausgehen, W as 1St, sondern VO':  3 dem,
das absolute e1ın. Letzteres 1St dıe Identität W as se1n soll, W as dem Menschen als en
VO'  - Denken un Seın, VO':  ; Begriff und Urteıil. vorschwebt, Iso ÜAhnlich w1e der Beweıs Aus

Eıne solche Wirklichkeit kannn der Mensch dem Desiderium naturale. S50 muß nach
Schleiermacher die desber N1 mehr denken; stößt da auf eine Gegensätzlichkeit

unüberschreitbare Grenze: das Daseın Gottes menschlichen Erkennens 1n Ott als der Iden-
ergibt sıch wohl als die Voraussetzung mensch- tıtÄät VO'  3 Denken und eın aufgehoben Se1n.
er Erkenntnis: ber eın eigentliches Wiıs- Natürlich 1St dies der Fall,; WeNnn OTtt eX1-

stiert. ber da{fß exıstiert, ware AUuS einerSCIl davon 1St nıcht möglıch. Eın absolutes
Wiıssen, w1e der Idealismus erstrebt, 1St dem solchen Erwagung NUuUr dann bewiesen, WenNnn

Menschen nıcht zugänglıch; die Schellingsche alles, W as als vernünftig und seinsollend E1r -

Finheit der Gegensatze lıegt Jjense1ts der scheint, auch verwirklıcht würde; das WI1e-
menschlichen Erkenntnıis. Eın idealıistisches derum OFraus, daß der Weltgrund selbst
Zusammentallen menschlicher Geistigkeit mıt vernünftig, Zzut und personhaft iSt, W as be-
dem absoluten eın 1St abzulehnen Jedoch deutet, da{fß VOrausgeSetzt wird, W as be-
s1ibt eine telle, der Mensch die Tätıg- weisen W  r Der Idealismus nımmt Ja d} dafß
keıit des Absoluten, ber N1'  cht dieses selbst, I der Ottlı!  eıit der menschlichen Ge1-
unmittelbar rtährt und arın seine an- stigkeit deren Gesetzlichkeit und Bestrebun-
yigkeit VO  e} ihm; 65 1St das, W as Schleijerma- 401 die des Absoluten selbst SIN Die Un-
cher das Gefühl“ Gemeint 1St MIt erkennbarkeit Gottes 1St wohl beı chleijer-
diesem Wort das innerste, den ganNnzCh Men- macher anderes als bei Thomas VO  3

schen umTassende Selbstbewußftsein. Es mMag Aquın, wıe 1es der Teil der Summa
eiıne Nachwirkung der früheren Zugehör1g- Theologica zeigt Wiıssen bedeutet be1 Tho-
keit ZU!: Herrnhuter Brüdergemeıne se1n, 11Nas 1m Anschluß Plato und Aristoteles
da{ß Schleiermacher dieser Erfahrung diesen Wesenserkenntnis. Da diese durch die Ver-
Namen 1bt, der vielen Mißverständnissen ındung der Wesensform des Erkannten MmM1t
Anlaß gab Nur 1m Menschen Christus ISt dem Intellekt 7zustande kommen soll, entsteht
die Grenze, die tür alle Menschen OnN:! für iıne solche Gotteserkenntnis iıne große
aufhebbar 1St, überschritten und damıt eın Schwierigkeit. Be1 Schleiermacher andelt
Wiıssen VO Ott möglich geworden. sıch dagegen eher eine Wirkung der Ab-

In klaren Ausführungen und mi1t zahlrei- ehnung der natürlichen Gotteserkenntnis
chen ıtaten WIr: dieser Tatbestand VO: durch die protestantische Theologie. Da{iß 1
Verfasser aufgewiesen. Seine Kenntnıiıs der Gefühl, w1e Schleiermacher versteht,
zeitgenössischen Liıteratur 1St umtassend. Er die Abhängigkeit VOon Gott unmittelbar e1n-
hebt auch den Einfluß hervor, den chleier- sıcht1ig ertahren wird, 1St wohl auch 7weifel-
macher aut das Wiedererwachen der atholi- haft und kann subjektivistischen und Pall-
schen Theologie 1n der Tübinger Schule be- theistischen Folgerungen führen, die chleier-
sonders durch Drey un durch iıhn aut Möh- macher allerdings abgelehnt hätte. Der Ver-
ler ausgeübt hat;: dieser lehnte ıhn spater Je- fasser geht jedoch aut diese Fragen 1n diesem
doch 1b Er betont auch, da{ß sıch 1n vielen Band nıcht ausführlich e1in. Seine posıitıve
Punkten Schleiermacher der Scholastik Nna: Darstellung ISTt klar und verständlich. Im Ge-
hert, W 4S wohl VOor allem autf se1ne große spräch ber Schleiermacher und ber die Ge-
Vertrautheit MI1t Plato zurückzuführen 187 schichte der protestantischen Theologie 1St sein
Es scheint uns allerdings, daß dabej nıcht gCc- Werk ıne bedeutsame und unüberhörbare
nügend ZUT Geltung kommt, daß Schleier- Stimme. Brunner 5J
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